
Die Partnerstadt hat es vorgemacht
Stadionprojekt Was die Aarauer von den

Neuenburgern und ihrer Maladiere ternen könnten

STADIONPROJEKT ImTorfeld

Süd, auf dem Areal der ge-
scheiterten Mittelland-Arena,
soil em neues Fussballstadion
mit Mantelnutzung entstehen.
Nachdem gegen den vom Em-
wohnerrat genehmigten Pla-
nungskredit das Referendum
ergriffen wurde, muss der Sou-
verän am 21. Oktober über den
Kredit von 1,6 Millionen Fran-
ken befinden. IBBR.)

Wie baut man in Rekord-
zeit em Super-League-taug-
liches Stadion? Anschau-
ungsuntenicht gibt es in
Neuenburg. Gestem zeig-
ten drVerein Public Pri-
vate Partnership Schweiz
und der Generaluntemeh-
mer Hauser Rutishauser
Suter AG, wie es geht.

BALZ BRUDER, NEUENBURG

Die Geschichte ist rasch erzählt
— nicht nur, weil, sie vom ersten
Federstrich auf dem Papier bis
zur Umsetzung in der Land-
schaft bloss etwas mehr als vier
Jalire beanspruchte. Tatsache
ist: Seit dem 18. Februar verfugt
Neuenburg uber em Uefa-taugli-
ches, 12000 Sitzplätze umfas-
sendes Kleinstadion. Und nicht
nur dies: Mit dem 28 000 Qua-
dratmeter grossen Centre La Ma-
ladière hat das Stadion einen
modernen Einkaufsmantel be-
kommen, der mit semen uber 60
Geschäften nicht weniger als
400 Leuten em Auskommen si-
chert. Doch damit nicht genug:
Der 300 Millionen Franken teure
Komplex mit knapp 1000 Park-
plätzen beherbergt auch das
zentrale Interventions- und Ret-
tungszentrum für die Ambulan-
zen und Feuerwehren der Regi-
on. Alles in allem eine Anlage,
für weiche die Stadt das Land
zur VerfUgung stelite, das Stadi-
on dafür erhielt und - im Zu-
sammenspiel mit HRS und Coop
- nicht nur dringende Infra-
strukturbedUrfnisse befriedigte,
sondern auch eine urbane Quar-
tierentwicklung schaffte, bei
der alle auf ihre Rechnung kom-
men, wie der ehemalige Stadt-
präsident und Nationalrat Di-
dier Burkhalter ausführte.

Besser und effizienter arbeiten
Auch wenn es PPP-Schweiz-

Präsident Thomas Pfisterer
nicht explizit aussprach: Dass

sich der Aargauer Ständerat em
Stadion ala Maladière im Aarau-
er Torfeld Süd bestens vorstellen
kOnnte, verstand sich von selbst.
Aber darum ging es auch nicht -
jedenfalls nicht nur. Was Pflste-
rer besonders am Herzen lag:
((Public Private Partnership ist ei-
ne Chance, dass die Offentliche
Hand ihre Aufgaben besser und
effizienter erfQllen kann. Wo-
bei er betonte: ((Es geht nicht
darum, dass Politik und Recht
umgangen werden. Vielmehr
müsse das Ziel sein, eine gene-
relle Prüfungspflicht einzu-
fuhren: PPP sei zwar kein Wun-
dermittel, aber in vielen Fallen
em probates Mittel, dringend
notwendige staatliche Investitio-
nen zusammen mit Privaten un-
ternehmerisch, effizient und
qualitativ zu erfüllen. Was so-
wohl mit Blick auf die in vielen
Bereichen zu geringe Verfugbar-
keit offentlicher Mittel als auch
in Bezug auf den Stand der Auf-
gabenerfullung sinnvoll sei.

Fairplay zwischen den Partnern
Nicht einfach graue Theorie,

sondern gelebte Praxis, wie HRS-
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CEO Martin Kiln. dessen Unter-
nehmen nicht nur in Neuen-
burg engaglert 1st. sondern auch
am Aarauer Stadionprojekt so-
wie am Fachhochschul-Carnpus
Rrugg-Windisch mitwirkt. aus-
filhrte. Won entscheidender
Bedeutung für die Akzeptanz
des privaten Partners. der ent-
wickelt, finanziert. realisiert
und betreibt, 1st neben seiner Fl-
nanzkraft scm absolutes Fair-
play, sagte Kull. Der Private
muss die Anliegen der Ottëntli-
then Hand verstehen und Uber
Fingerspitzengefuhl im Umgang

mit Behorden ebenso verfugen
wie uber soiches mit dem loka-
len und regionalen Gewerbe.
Zudem - ganz wichtig: dusbe-
sondere bel grossen Infrastruk-
turvorhaben muss Cr den Emo-
tionen und den Bedenken der
Bevalkerung Rechnung tragen..
Der Grundsatz, dass befiehlt,
wer zabit, spi zwar auch bei PPP-
Vorhaben nicht ausser Kraft ge-
setzt, der ErfoIg scm aber fur
moglich. wenn die Partner-
schaft offen und zuverlassig sei.

Lösung stati Problem sehan
Und die Moral von der Ce-

schlcht? Entgegen der landlaufi-
gen Meinung seien in der
Schweiz auch grosse Projekte
rascb und eftizient zu realisie-
ren. sagte Burkhalter. der den
Neuenbiirger Jahrhundertpro-
jekt sogar em Ouch gewidmet
hat. Es gibt einen Eindruck von
dcr Willensleistung in der Aar
auer Partnerstadt, die am An-
fang niclit nach dem grossten
Problem, sondern nach der bes-
ten Lésung fragte. Em Beispiel
für Aarau - auch hier.
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